
Sehr geehrter Herr Bürgermeister,
sehr geehrte StadträtInnen,
sehr geehrte GemeinderätInnen,

laut Medienberichten wird als Teil des Sparkurses der Stadt Linz eine Kürzung der 
freiwilligen Ermessensausgaben von 10% erwogen. Wie sie sicher wissen, betrifft diese 
Kürzung besonders den Kulturbereich und darin fast ausschließlich die freie Szene, die im 
Schnitt 75-80% der freiwilligen Subventionen erhält. Für 2014 ist damit eine Kürzung von 
90.000 € angekündigt, 2015 ist zu befürchten, dass der Betrag auf bis zu 200.000 € 
steigen wird.

Es ist kaum auszudenken, welche Konsequenzen dieser Schritt auf das kulturelle Leben 
unserer Stadt haben wird. Viele Vereine sind schon heute am Rand des finanziellen Ruins,
die meisten Initiativen werden durch Selbstausbeutung, Ehrenamt und unter höchst 
prekären Arbeitsumständen erhalten. Die 3-Jahres-Basisförderungen wurden 
beispielsweise seit mehr als 10 Jahren nicht mehr erhöht, was einer Inflations-Entwertung 
von mehr als einem Viertel entspricht. Eine weitere Kürzung von 10% werden viele 
Organisationen, aber auch viele engagierte Menschen in der freien Kunst- und 
Kulturszene nicht mehr verkraften.

Dieses Vorhaben steht damit im krassen Widerspruch zum neuen Kulturentwicklungsplan, 
der Anfang 2013 nach einem langen zivilgesellschaftlichen Beteiligungsprozess und mit 
breiter, politischer Unterstützung im Gemeinderat beschlossen wurde. Im Kapitel 
„Potentiale Fördern“ wurde als zentrale Maßnahme verankert, die finanzielle Ausstattung 
der freien Szene schrittweise zu erhöhen. Dass der erste Schritt nun in die genau falsche 
Richtung geht, ist absurd und kann nicht hingenommen werden.

Die freie Kunst- und Kulturszene leistet einen wichtigen Beitrag für den gesellschaftlichen 
Diskurs, die Beteiligung von Minderheiten an politischen Prozessen und ganz allgemein 
für die Qualität der Lebensstadt Linz. Ein abwechslungsreiches kulturelles Leben ist laut 
zahlreichen Studien eines der wichtigsten weichen Kriterien für die Lebensqualität einer 
Stadt und damit auch für die Entwicklung dieser unabdingbar. Eine Kürzung der freien 
Szene würde zwangsläufig zu einer Ausdünnung des Angebots und der kulturellen 
Diversität führen und damit das mühsam aufgebaute Image der Kulturstadt Linz zerstören.

Die Streichung der Kulturförderung ist aber auch eine soziale Frage. Eine so radikale 
Kürzung wird zwangsläufig zu einer weiteren Verschärfung der Arbeitsbedingungen im 
Kulturbereich und damit zu einer weiteren Verarmung der AkteurInnen führen. Und diese 
sind, wie wir seit dem 2008 präsentierten Bericht zur sozialen Lage der österreichischen 
KünstlerInnen durch das BMUKK wissen, schon jetzt zu 37% armutsgefährdet.

Der Stadtkulturbeirat Linz als offizielles Beratungsgremium der Linzer Politik spricht sich 
hiermit entschieden gegen eine Kürzung des Kulturbudgets im Bereich der 
Ermessensausgaben aus. Es muss bessere Lösungen geben als diese.

Mit den besten Grüßen,
Thomas Diesenreiter für die Mitglieder des Stadtkulturbeirats Linz


